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TklMM des WolffHkN KSros
an dm„EnMler".

Großes Hauptquartier, 27. Zull. (WTB.)Amtl.
Westlicher Kriegsschauplatz:

Zwischen Ancre und Somme - is in die
Nacht hinein starke beiderseitige Artillerie-
Tätigkeit.

Feindliche Handgranatenangriffe westlich von
Pozieres wurden abgewiesen.

Südlich der Somme ist ein französischer An¬
griff nordöstlich Barleux gescheitert.

Diese Nacht wurden in Gegend„kalte Erde"—
Fleury mehrere starke französische Angriffe ab¬
geschlagen. An einigen Stellen dauern die
Kämpfe noch an.

Starke englische Erkundungsabteilungenwur¬
den an der Front südwestlich von Warneton,
Patrouillen bei Richebourg abgewiesen.

Ein französischer Handstreich westlich Vienne
le Chateau ist mißlungen.

Unsere Patrouillen haben bei Ville au bois
und nordöstlich von Prunay in der französischen
Stellung rund 50 Gefangene gemacht.

Im Luftkampf wurde ein französ. Doppel¬
decker bei Beine (östlich von Reims) abgeschossen.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Gestern abend stürmten die Russen vergebens

gegen unsere Stellungen an der Schara nord¬
westlich von Liachowitschi an. Auch westlich von
Beresteczko wurden sie blutig zurückgewiesen.

Sonst sind, abgesehen von einem für den
Gegner verlustreichen Vorpostengefecht an der
Komaika(südlich von Widsy) keine Ereignisse
zu berichten.

Balkan-Kriegsschauplatz:
Die Lage ist unverändert.

Oberste Heeresleitung.

Chriftenstimmung im Kriege.
ii.

^ Tank gebührt den leitenden Männern an di
Spitze! Da ist unser Kaiser, den bis 1914 al
4elr, auch England, als den Hort des Friedensi
m Welt feierte. Sollte er plötzlich sich so ve:
wandelt haben, daß er verleugnet, was er 26 Jahi
miig geübt, daß er so von Blutdurst und Grausan
M erfüllt wäre, wie die teuflische Lüge unser«
öwwe ihn hinstellt? Ist sein Wort nicht wahrhaftst

habe den Krieg nicht gewollt; reinen Genüssen
Ein Schwert? Und ist es nicht töricht un

anolich zu meinen, er dürfte bloß ein Wort sage
und wir hätten Frieden? Ja freilich, den hätte
Äs ^ Preis, daß unsere Feinde ihre
Zillen erreicht hätten, um den Preis der Zertrün

Deutschlands, um den Preis von Opfer
» 7̂ 'Insten, gegen die alles, was wir bisher g<
Mistet und getragen, ein reines Kinderspiel ist! Ei
SNeoenchchlnß, tẑr Deutschland weder für die furch
.-»??! Opfer, die der Krieg ihm auferlegte, en
^arngen, noch durch völlige Neberwindung dl
maÄ vP' baldiger Erneuerung des Krieges schütze

'uare, solange noch ein Funke von Widci
, uit in unserem Volk vorhanden ist, nichtz

KvilV ^ Hub was haben wir neben dei
a ' . "Per ihm für unvergleichliche Führ<

nege! <fft es nicht eine Gabe Gottes, daß l

für Ostpreußen gerade zur rechten Zeit den Retter
in der Person Hindenbürgs  erweckt hat, daß aus
unserem deutschen, aus unserem schwäbischen Volk
der Mann hervorging, der uns die Waffe geschenkt
hat, mit der wir allein gegen das inselbewehrte
England etwas ausrichten können, unfern Grafen
Zeppelin?

Haben wir nicht Grund genug zum Dank auf
den Knieen, daß unser deutsches Land und Heer
von Seuchen und Krankheiten gnädig verschont ge¬
blieben ist, dank der trefflichen gesundheitlichen Für¬
sorge, mit der deutsche Wissenschaft uns seit langem
umgeben hat? Die größten Menschenverluste, die der
entsetzliche 30jährige Krieg gebracht hat, sie kamen
auf Rechnung der Seuchen, und noch im Jahre
1870/71 sind mehr deutsche Soldaten dem Typhus
als den feindlichen Kugeln zum Opfer gefallen.
Und wie sieht es damit jetzt aus! Wenn man von
den heillosen Gesundheitsverhältnissenin den feind¬
lichen Ländern hört, von der mangelhaften Wasser¬
versorgung in Frankreich, von dem Ungeziefer in
Rußland, sollte es uns da nicht täglich neu zu
Danke sein, wie wir daran sind?

Und dann der Aushnngerungsplan unserer Feinde!
Hand aufs Herz: wer hat bis heute in Deutschland
Hunger leiden müssen? Wiederum sei Gott auf den
Knieen gedankt, daß er unfern Boden gesegnet hat,
daß er uns trug und trägt, was wir brauchen zur
Ernährung von 70 Millionen und all unseren Ge¬
fangenen, die es nicht schlecht haben! Und wenn die
Regierung nun einen großen Teil der Ernährung
unter ihre Aussicht und Leitung genommen hat, um
Ungleichheiten zu verhindern, sollte das nicht gerade
den weniger bemittelten Volkskreisen ein Grund zum
Danke sein, wenn sie sehen: auch der Reiche be¬
kommt, trotz seines Reichtums, kein Gramm mehr
Brot und Fleisch, als wir, im Gegenteil! Gerade
wir in Württemberg, wo von Anfang an diese
staatlichen Maßnahmen gewissenhaft und ohne An¬
sehen der Person durchgeführt worden sind, leben
fegt in einem Zustand der Ernährung, ans den man
in anderen Reichsteilen mit Neid hinblickt. Und
wenn unsere Saaten nun vielversprechend stehen und
uns aller menschlichen Voraussicht nach ein Sommer
bevorsteht, der uns wieder des Leibes Nahrung und
Notdurft bescheren wird, wer wollte dann über
kleine Einschränkungenund Entbehrungen murren,
besonders wenn er daran denkt, was die Truppen
draußen im Felde an Bequemlichkeit alles entbehren
müssen im heißen Sommer wie iw kalten Winter!

Nein, zur Unzufriedenheit, zur Gedrücktheit, zum
Miß- und Kleinmut haben wir wahrhaftig keinen
Grund. Wir wollen den Kops oben und das Herz
auf dem rechten Fleck behalten, wir wollen aus-
und wollen dnrchhalten. Statt zu nörgeln und zu
tadeln, wollen wir dankbar sein für das, was wir
haben. Statt den Feldgrauen draußen das Herz
schwer zu machen mit ärmlichen Klagen, wollen wir
es ihnen im Gegenteil stärken durch unfern Zuspruch,
durch unsere treue Arbeit, durch unser bescheidenes,
stilles Heldentum. Und einmal geht auch dieser
Krieg zu Ende: desto früher, je inehr wir stark
bleiben. Dem Bolk gehört der Sieg, das die anderen
überwindet durch die geistigen Kräfte, die in ihm
leben und wirken, durch Mut und Geduld, durch
Glauben und Gottvertrauen. Gott ist mit uns und
wir mit Gott; wir werden Sieg erlangen! H. M.

Rundschau»

Zürich,  27 . Juli . Die „Zürcher Post" meldet
aus Stockholm: Die Spannung in Schweden wird
immer größer. Man fragt sich, ob die Entente die
Portugalisierung oder die Veniselierung des stärksten
Staates Skandinaviens beabsichtigt. Die Rücksichts¬
losigkeit der russischen Kriegsschiffe in den letzten
Tagen wird damit in Verbindung gebracht, daß die
Befestigungen der Aaland-Jnscln jetzt beendet sind.

In den Zeitungen wird ansgefordert, daß die drohende
Gefahr alle Schweden, welcher Partei sie auch an¬
gehören, vereinigen müsse.

Haag,  27 . Juli . Die „Westminister Gazette"
teilt mit, daß im englischen Etat der Fond für den
Geheimdienst von 200000 Pfund auf 500000 Pfund
erhöht worden ist.

Zur Propaganda für Sparsamkeit  sind
in England und Frankreich Vereinigungen gegründet
worden, just in den Staaten, die sich im Frühjahr
1914 verschworen, Deutschland durch einen Aushun¬
gerungskrieg zu vernichten. Nun klopft der Hunger
an ihre eigenen Türen. In England sind Lebens¬
mittel gewaltig im Preise gestiegen, Fleisch um 100
Prozent, Kartoffeln um 60, Mehl und Brot uin 52,
Zucker gar um 150 Prozent. In Frankreich wird
die Ernte von 1916 nach den Berichten im der
Abgeordnetenkammer noch geringer sein, als die
schlechte von 1915, denn die Anbaufläche ist wegen
Mangel an Arbeitskräften um eine weitere Million
Hektar gegen das Vorjahr zurückgegangen, obgleich
60000 spanische Arbeiter herangezogen worden sind
und Italien seinen Ueberschuß an Arbeitskräften
zur Verfügung stellen soll. Viel wird die Mahnung
zur Sparsamkeit und Einschränkung an der tatsäch¬
lichen Not nicht ändern, aber der Bevölkerung der
Riesenstädte, die so lange in Täuschung gehalten
wurde, vielleicht die Augen öffnen, und das ist es,
was den Machthabern diesseils und jenseits des
Kanals immer die größte Sorge machte, wäre
wirklich ein Beispiel der ewigen Gerechtigkeit, wenn
die Waffe, mit der Deutschland geschlagen werden
sollte, unsere Feinde selbst auf die Knie zwingenwürde.

Berlin,  27 . Juli . In einem Artikel über das
Erntewettcr schreibt die „Vossische Zeitung", es
seien zur Zeit die denkbar besten Aussichten, um
den reichen Himmelssegen, der uns auf den Feldern
heranwachse und uns den wirtschaftlichen Sieg ver¬
heiße, trocken in den Scheunen zu bergen. In ganz
Europa steige der Luftdruck und ohnehin sei die
Luftdruckverteilung sehr günstig, so daß regnerische
oder stürmische Witterung von Dauer auf geraume
Zeit ganz ausgeschlossen zu sein scheinen.

Neunkirchen,  25 . Juli . Die Firma Gebrüder
Stumm, G. in. b. H., hat der Nationalstiftung für
die Hinterbliebenen der im Kriege Gefallenen den
Betrag von 100000 -/E überwiesen.

Karlsruhe,  26 . Juli . Sicherem Vernehmen
nach hat der Reichskanzler zur Unterstützung der
vom Fliegerangriff betroffenen Familien der Stadt
Karlsruhe aus einem ihm zur Verfügung stehenden
Wohltätigkeitsfonds die Summe von 1000 Mk. be¬
willigt.

Württemberg.
Stuttgart,  26 . Juli . Eine Landesversamm¬

lung württembergischer Uhrmachermeister nahm eine
Entschließung an, in der sie sich verpflichtet, dem Sperr¬
beschluß der Uhrmacherverbände Deutschlands gegen
die an unsere Feinde Munition liefernden Schwei¬
zer Uhrenfabrikanten zuzustimmcn und aus patrioti¬
schen Gründen alle Maßnahmen zu treffen, den
Munition liefernden Nhrenfabrikanten entgegenzu¬
treten. Das Publikum wird ersucht, nur solche Ge¬
schäfte zu besuchen, die im Besitz der Auswciskarte
des Sperr-Ausschusses sind.

Göppingen,  26 . Juli . Der Handels- und
Gewerbeverein nahm in seiner letzten Sitzung u. a.
Stellung zu der neuen Sommerzeit. Es wurde
übereinstimmend der Ansicht Ausdruck gegeben, daß
die neue Zeit sich im Handwerk und Gewerbe be¬
währt hat und daß die mit ihr gemachten Erfah¬
rungen allgemein als günstig bezeichnet werden kön¬
nen. Von der Ausdehnung der neuen Zeit auf die



die Wintermonate sollte jedoch abgeseben werden,
da hiefür auch die Gründe nicht mehr sprechen, die
für ihre Einführung während des Sommers aus¬
schlaggebend gewesen seien.

Ulm , 25. Jnli . Infolge der Maßnahmen der
Stadt stehen die Johannisbeeren im Handel so
billig wie im Jahr vor dem Krieg. Sie werden
jetzt zu 20 Pfennig und weniger verkauft.

Ludwigsburg , 26. Juli . (Im Zeichen des
H a m st erns !) Aus einein Bezirksort schreibt man
der „Ludwigsb. Ztg." : Kommt da ein biederes
Weiblein an den Postschalter und verlangt 50 Post¬
karten: der Beamte, der den Briefverkehr der Alten
soweit kennt, daß er weiß, sie braucht diese Menge
Postkarten wohl in ihrem ganzen Leben nicht mehr,
sieht sie fragend an, allein das Weiblein sagt treu¬
herzig: „aib se aufschlaget".

SchwadenmKampf an der Lamme.
GKG. Von der Westfront schickt der Berichter¬

statter der „Frkf. Ztg." E. Kalkschmidt,  einen
Bericht über die Tätigkeit eines württembergifchen
Regiments an der Sommefront, dem folgendes zu
entnehmen ist:

l.
Das Schwabenregiment, von dem ich erzählen

will, lag acht Tage vor Ovillers im Kamps mit 4
englischen Divisionen; regulären Kerntruppen, die
nacheinander eingesetzt wurden, um das Dorf zu
nehmen. Englische Garde, die Royal West Kent
war dabei. Das Schwabenregiment hat keinen Fuß¬
breit Boden verloren. Es hielt seine Stellungen
gegen eine täglich und stündlich wachsende Ueber-
macht stets erneuerter Truppen. Es stand 14 Tage
hindurch in der heißen Schlacht an der Somme. Im
Juni bezog das Regiment die Stellung vor Ovillers.
Davor lag der Wald von Authuille, zur Rechten die
Höhe 141 südlich Thiepval, zur Linken La Boiselle.
Drei Kilometer südöstlich bei Frieourt war die
äußerste Ecke dieser englischen Angrisfsfront. Im
übernommenen Abschnitt wurden sofort die Unter¬
stünde verstärkt und ausgebaut. Am 24. früh be¬
gann die Beschießung durch den Gegner auf der
ganzen Angriffsfront.

Die Engländer leiteten den Angriff durch Trommel¬
feuer und Gasangriffe ein. Sieben Tage hindurch
wechselten sie damit ab. Sie schossen ans allen
verfügbaren Kalibern ein genau gezieltes und plan¬
mäßig verteiltes Feuer auf den zweiten und dritten
Graben, und nachts besonders auf die rückwärtigen
Verbindungen und Ortsquartiere. Das Feuer fin¬
den vordersten Graben sparten sie auf bis kurz vor
dem Sturm . Die schwere Artillerie, die 24er bis
zu den 38er Schiffskanonen, war auffallend zahlreich.
Ihre leichten Geschütze standen sehr weit vorn: dicht
hinter dem dritten Graben im Walde von Authuille
konnten drei Batterien deutlich beobachtet werden.
Die schweren Torpedominen richteten schwere Ver¬
wüstungen in den Grüben an, die Unterstände aber
hielten trefflich vor, die Verluste durch das Trommel¬
feuer blieben erstaunlich gering, die Stimmung der
Leute war ausgezeichnet. Die englischen Rohre waren
durch das anhaltende Trommeln derart ausgeleiert,
daß die aufgefundenen Blindgänger am Führungs¬
ring gar keine Spur der Züge mehr aufweisen.

Die Gasangriffe scheiterten, wenn das Gas
nicht in die eigenen Gräben der Engländer sank, an
unseren Schutzmasken so gut wie ganz. Das Regi¬
ment hat nur zwei Tote durch Gas zu verzeichnen,
zwei Telephonisten, die von einer Leitungspatronille
zurückgelaufen kamen und durch heftiges Atmen die
Wirkung der Schutzmaske teilweise aufhoben. Im
übrigen waren die Unterstünde sehr halb wieder
rein gefegt; die Leute ließen sich durchaus nicht ein¬
schüchtern.

Am 1. Juli morgens steigerte der Feind das
Trommelfeuer zu äußerster Heftigkeit. Binnen 2
Stunden war nun auch der vorderste Graben ein¬
geebnet. Um 7.30 Uhr dringen die ersten englischen
Sturmkolonnen, in vielfachen Reihen gestaffelt, ge¬
bückten Laufes übers Feld. Zugleich verlegte die
Artillerie ihr Sperrfeuer nach rückwärts und zwar
ziemlich weit zurück, da sie offenbar glaubte, daß
nach solcher Vorbereitung die ganze erste deutsche
Stellung mit allen drei Gräben mühelos von der
englischen Infanterie genommen werden würde. Es
sollte aber anders kommen. Aus allen Unterständen
stürzten die Schwaben heraus. Die Gräben sind
kaum noch wiederzuerkennen, aber jeder Mann, jede
Gruppe, jeder Zug kennt seinen Platz und sein
Schußfeld. Hmter die zertrümmerten Brustwehren
und in die Granattrichter geschmiegt, erwarten sie
die Uebermacht des anspringenden Feindes. Wie
aus dem Boden gezaubert, stehen die Maschinenge¬

wehre da. Und nun beginnt die tätliche Saat.
Das linke Flügelbataillon streckt mit Maschinenge-
wehrfeuer drei dichte englische Stnrmkolonnen glatt
zu Boden. Jeder Mann und Offizier schießt was,
aus dem Lauf herausgehen will. Die Engländer
stutzen, schwanken, weichen zurück. Der erste Sturm
ist glänzend abgeschlagen. Im zweiten Graben steigt
ein Offizier auf die Brüstung und photographiert
voll Seelenruhe die zurückflutenden englischen Ba¬
taillone. Der zweite Angriff bricht zusammen, der
dritte genau so. Beim vierten Sturmlauf gelingt
es den Engländern, sich in einen: Abschnitt des
ersten Grabens festzusetzen. Gleichzeitig kommt die
Meldung: der Feind ist am linken Flügel des Nach¬
barregiments eingedrungen und bedroht die rechte
Flanke unseres Regimentsabschnitts. Sofort geht
eine Kompagnie mit Handgranaten seitlich vor und
wirft den Gegner hinaus. Um 10.35 Uhr vormit¬
tags ist auch der vierte Angriff im allgenreinen ab¬
geschlagen, um 7.34 Uhr abends ist der verlorene
kleine Abschnitt zurückerobert. Die Engländer sind
anscheinend sprachlos. Seit Vormittag greifen sie
nicht mehr an. Einen späteren Angriff, der nach
Aussagen der Gefangenen auf 1.30 Uhr nachmittags
befohlen war, führten sie nicht mehr aus. Unsere
Trägerkommandos suchen die erreichbaren Verwun¬
deten zu bergen. Reserven werden herangeführt.
Die Verluste des Feindes sind grausam schwer. In
ganzen Reihen hingemäht liegen vor dein Abschnitt
des Schwabenregimentsam Abend 1500 bis 2000
Leichen. Die Verluste des Regiments sind dagegen
glücklicherweise gering. Der 2. Juli vorläufig ruhig.
Das Regiment arbeitet fieberhaft an Gräben und
Unterstünden. Warme gute Verpflegung kommt vor.
Das schwäbische Regiment erhält von der Division
den Befehl, Ovillers bis zum letzten Mann zu halten.

Slus StaSt , Bezirk unS Umgebung.

Ans der aintl. württ. Verlustliste Nr. 431 n. 432.
Res.-Jnf .-Reg. Nr . 246, 1. Komp.

Emil Mahler, Loffenau, veriv.
Berichtigung zu Verlustliste dir. 420.

Gren.-Reg. Nr . 119, Stuttgart , 5. Komp.
Friedrich Schall, Calmbach, bisher verm., in Gfgsch.

Landw.-Jnf .-Reg. Nr . 120, 2. Komp.
Ernst Glanner, Gräfenhausen, l. verw.

Gren.-Reg. Nr . 123, Ulm, 8. Komp.
Wilhelm Bozenhardt, Wildbad, gefallen.
Jnf .-Reg. Nr . 180, Tübingen-Gmünd, 10. Komm
Karl Möhrmann, Loffenau, gefallen.

Die Kgl. Generaldirektion der Staatseifenbahnen,
Stuttgart , hat auf Antrag der Württ . Landesver¬
sorgungsstelle genehmigt, daß Stückgut-Sendungen
von frischen Eiern bei Aufgabe mit weißem Fracht¬
brief im württembergifchen Binnenverkehr bis auf
weiteres eilgutmüßig befördert werden. Sämtliche
Privatbahnen mit Ausnahme der Jagstbahnlinie
Möckmühl-Dörzbach haben sich dem Vorgehen der
Staatsbahn angeschlossen.

Bauet Spätgemüse.  Raps und Winter¬
gerste sind zu Hause. Größere Flächen liegen brach,
die jetzt neu angepflanzt werden können. Landbe¬
wohner, Ackerbauer! Bauet Spätgemüse bis in den
Winter hinein! Die Märkte der Reichsstelle für
Gemüse und Obst nehmen jede Menge durch die
Sammelstelle auch im Winter auf. Der Segen
eurer Arbeit wird nicht ausbleiben.

Für die vom 1. August d. I . an geltenden Ge¬
bührensätze (einschließlich der Reichsabgabe) sind
neue Post-, Telegraphen- und Fernsprechtarife auf¬
gestellt worden. Bei Briefen und Postkarten, die
nach den bisherigen Vorschriften frankiert find, wird
in den Monaten August und September 1916 nur
die Reichsabgabe, nickst das tarifmäßige Zuschlags¬
porto nacherhoben.

An neuen Postwertzeichen für den allgemeinen
Verkehr werden vom 28. Jnli ab an den Schaltern
ausgegeben: Freimarken zn2str L , (grau), TTst L,
(rotgelb), fund 15 I (gelbraun), Postkarten zu
5str x) (rotbraun), Postkarten mit Antwortkarte zu
5stst-f- 5sts Lj, Postkarten zu 7' /s (rotgelb), Post¬
karten mit Antwortkarte zu 7^--j- 7' /- und
Freimarkenheftchen mit 30 Freimarken zu 2' /? Lj.
(Verkaufspreis 75 L ). Dieselben Wertzeichen¬
gattungen (ausgenommen Postkarten mit Antwort¬
karte und Freimarkenheftchen) werden auch für den
amtlichen Verkehr der Staats - und der Bezirksbe-
hörden ausgegeben.

Vermischtes.
Jngersheim (Kr . Colmar), 25. Juli . Durch

die Unvorsichtigkeit eines Kindes, das rnit Streich¬
hölzern spielte, ist in unserer Gemeinde ein Groß¬

brand  verursacht worden, dem drei Anwesen in
kurzer Zeit zum Opfer fielen. Dein raschen Ein"
schreiten der hier einquartierten Soldaten ist es j„,
Verein mit den herbeigeeilten Feuerwehren von
Colmar, Türkheim und Katzenthal gelungen, dem
weiterer: Umsichgreifen des Feuers Einhalt zu ^
bieten. Zwei Männer sind dabei schwer verletzt
morden. Der Brandschaden wird auf über 100M
Mark geschützt und ist durch Versicherung gedeckt.

Salz not?  Man hat schon hier und dort die
Befürchtung äußern hören, ob denn auch die Salz¬
vorräte Deutschlands ausreichend seien, den Bedarf
zu decken, wenn vom Ausland nichts inehr herein¬
komme. Die Besorgnisse beruhen auf einer völligen
Verkennung der tatsächlichen Verhältnisse. Deutsch¬
land besitzt neben zahlreichen natürlichen Salzquellen
einen durch viele Bergwerksbetriebe und Tiefbohr¬
ungen erschlossenen Vorrat an Speise-, Vieh- und Ge¬
werbesalz, der in Jahrtausenden nicht zu erschöpfen
ist. Die Erzeugung hetrügt jährlich rund 1800000
Tonnen; eingeführt wurden seither durchschnittlich
20000 Tonnen, ausgesührt 284000 Tonnen im
Jahr . Der Salzverbrauch beträgt in Deutschland
rund 18 Kilogramm auf den Kopf der Bevölkerung.
Von einen: Salzmangel kann also trotz der erheb¬
lich gesteigerten Verwendung des Salzes zu chemi¬
schen und gewerblichen Zwecken keine Rede sein;
wir haben im Gegenteil davon Ueberfluß.

LelZIc Ilachrichtcn u. Telegramme.
Kopenhagen,  27. Juli . „Berlingske Tidende"

veröffentlicht, laut „Kriegszeitung" einen Bericht des
Korrespondenten des Pariser Blattes „Liberte" über
den ersten -Kampf um Pozieres, worin es heißt:
Nachdem das einleitende Geschützfeuer auf das Dorf
beendet war, stürmten Londoner Freiwillige und
kanadische Grenadiere mit furchtbarer Gewalt auf
das Dorf, sie drangen von der Südseite ein. Die
Deutschen, die in seinen: Nordteil versammelt waren,
unternahmen einen heftigen Gegenangriff. Der Zu¬
sammenstoß, der äußerst heftig war, fand bei der
Kirche statt. Er entwickelte sich zu einen: hartnäckigen
blutigen Kampf, Mann gegen Mann. Die Deutschen
griffen mit größter Energie an, aber die kecken
Tommie, namentlich die Australier, hielten helden¬
mütig stand. Die Gewehre spielten in dem grau¬
samen Nahkampf keine Rolle. Messer, Bajonette,
Revolver und Handgranaten waren die einM
Waffen, die zur Anwendung gelangten. Unter dm
Druck der deutschen Truppen mußten die Brite«
schließlich weichen.

Berlin,  28 . Juli . Mehrere Morgenblätter
melden nach der „Köln. Ztg.", daß man in Frank¬
reich entsetzt sei über die neuen, unerhörten Blut¬
opfer, die die jetzige Offensive von Frankreich fordere
im Vergleich zu der Geringfügigkeit der errungene»
Erfolge. Die französische Presse trete dieser Stim¬
mung entgegen, indem sie auf die neuen, zur Front
abgehenden englischen Trnppenmassen Hinweise.

Berlin,  18 . Juli . Gegenüber der Behauptung
unserer Feinde, daß Deutschlands Menschenmaterial
und Mannschaftsersatz nickst ausreichend sein werde,
um dauernd die Lücken auszufüllen, die der unaus¬
gesetzte Kampf an drei oder vier Fronten mit sich
bringe, kann die „Voss. Ztg." auf Grund amtlicher
Angaben mitteilen, daß unser Mannschastsersatz
keinerlei Schwierigkeiten bereite. Die deutsche
Heeresleitung habe noch nicht auf die Jahrgänge
1898 und 1899 zurückzugreifen brauchen. Außer¬
dem seien im Interesse der Aufrechterhaltung des
Wirtschaftslebens Hunderttausende von: Heeresdienst
zurückgestellt, die im Notfälle herangezogen werden
könnten.

Zürich,  27 . Juli . (GKG.) Der „Tagesanz."
meldet: Trotz der gewaltigen Anstrengungen der
Engländer sind diese bisher nirgends ernstlich über
den Anfangserfolg hinansgekommen. Es mehre»
sich selbst in englischen Zeitungen die Stimmen,
die von einem bevorstehenden Scheitern der große»
Offensive, auch wenn diese noch einige Wochen fort¬
gesetzt werden sollte, schon jetzt sprechen.

Frankfurt,  27 . Juli . (GKG.) Die M
Ztg." schreibt: Im Angriffsgebiet der EngbnM
und Franzosen an der Somme  war es nach^
schweren Stürmen von: 24. Juli etwas ruhigerg-
worden. Es fanden nur Teilangriffe statt, die
gewiesen worden sind. Der Feind scheint ws
einer Atempause  dringend zu bedürfen,
klar, daß auch die Verteidigung aus diefer st
Vorteil zu ziehen vermag. Im Kampfgebiet
Verdun  haben die Franzosen dagegen neuen,
bei Thiaumont energisch aber erfolglos undv
reich angegriffen. Um ein deutsches Graben,m--
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.ich noch gekämpft. — Vom östlichen Kriegsschau-
1K>vo die Gesamtlage ebenfalls unverändert ist,

2 uns mitgeteilt, daß bei Riga  umfangreiche
^„»Sporte der Russen beobachtet worden sind. Die
«Ei , Verlusten während der letzten Tage zwingen
^ russische Heeresleitung anscheinend zur Auffüllung
mm gelichteten Bestände. Im Zentrum wurden
U Mm sehr blutig abgewiesen. Vom Karpathen-
gM liegen keine neuen Meldungen von Belang
vor.

ffrankfurt, ' 27.  Juli . (GKG.) Der Kriegs-
tmckiterstatter Eugen Kalkschmidt der „Frkf. Ztg."
Weibt zur Schlacht an der Somme der „Fr . Z ."
E dein Großen Hauptquartier: Die Engländer
M vorgestern unter Zuziehung des linken fran-
Wen Flügels auf der Front von,Pozieres bis
Wrepas abermals gestürmt. Es war der dritte
Kqnss seit dem großen Hauptschlage vom 20. Die

Kraft blieb auf englischer Seite, wo
Teile von9 Divisionen im Kampfe waren, um zwei
Divisionen hinter dem Aufgebot vom 22. zurück.
Ms kann der Masseneinsatz nur recht sein, wenn er,
me es vorgestern geschah, wiederum mit starken
Verlusten scheiterte und teilweise schon in unserem
Abwehrfeuer zusammenbrach. Der einzige Gewinn
des Gegners in Pozieres erleichtert ihm taktisch
seine Keilstellung nicht. — Ein besonderes Stückchen
leisteten sich unsere Marineflieger. Nachdem es
gelungen war, ein feindliches Flugzeug zum Absturz
zu bringen, gingen sie herunter, retteten die feind¬
liche Besatzung aus den treibenden Wellen und
brachten sie wohlbehalten an Land.

Petersburg, 28. Juli . (WTB .) Nach seiner
Rückkehr aus dem kaiserlichen Hauptquartier erließ
der Minister des Aeußern und Vorsitzender des
Ministerrats, Stürmer, aus Anlaß seiner Neuer¬
nennung eine Erklärung, in der er u. a. sagt, er
übernehme sein Amt während alle Anstrengungen
und Gedanken des russischen Volkes auf die Be¬
siegung des zähen Feindes gerichtet seien. Er glaube
fest, daß der Sieg Rußland und seinen Verbündeten
gehören werde. Alle Gefühle dürften nur von dem
einzigen machtvollen Rufe geleitet werden: „Krieg
bis zum Endsieg!" Er werde für den Augenblick
keim Einzelfragen berühren, selbst nicht die so be¬
deutungsvolle slawische Frage. Es sei nicht der
Zeitpunkt zu sprechen, sondern zu handeln.

Basel,  27 . Juli . (GKG.) Schweiz. Blätter
melden aus London: „Daily Chronicle" berichtet.

der Minister des Aeußern, Sir Edward Grey,
sei zum Rücktritt  entschlossen, falls Ministerpräsi¬
dent Asquith,  wie dieser beabsichtigt, demissio¬
nieren  werde.

Bern,  28 . Juli . Im „Petit Journal " wird
auf die unhaltbaren Zustände aufmerksam gemacht,
die die bedrohliche Lage der französischen Land¬
wirtschaft mit sich bringt. In gewissen Gegenden
nützten die arbeitsfähigen Leute die schwierige Lage
aus, indem sie einen unerhörten Tageslohn zu 15
Francs forderten. Das schlimmste sei, daß sich
förmliche Vereinigungen dazu gebildet hätten. Das
Blatt sagt: Diese Leute verdienen den schärfsten
Tadel. Man wird nach Beendigung der Feindselig¬
keiten sich daran erinnern, daß sie die Interessen
des Vaterlandes ihrer Gewinnsucht opferten.

Berlin,  28 . Juli . Dem „Berliner Tageblatt"
wird aus Lugano berichtet: Italienische Blätter
melden voller Entrüstung, daß es seit einiger Zeit
unmöglich geworden sei, die Heeresberichte des
Generals Cadorna auf radiotelegraphischem Wege
zu versenden, da die deutschen Funksprüche alle
anderen übertönten. Die deutsche Station sei so
mächtig geworden, daß sie, wenn auch nicht gerade
die Station des Eiffelturms, so doch die Station
Col Tano völlig aufhalte. So komme es, daß statt
italienischer und anderer Ententenachrichten die Be¬
richte des deutschen Generalstabs das Weltmeer
und die fremden Weltteile überschwemmten.

Berlin,  27 . Juli . Der „Lokalanz." schreibt
aus Budapest : Der Berichterstatter der „Minerva"
meldet aus Rom, daß Kultusminister Meda, der
im Kabinett Boselli die katholische Partei vertritt,
der einzige war, der die Stellung einnimmt, daß
Italien an Deutschland nicht den Krieg erklären
solle. Der englische Botschafter besuchte schon
mehrere Male Meda, um ihn von seinem Stand¬
punkt abzubringen.

Basel,  27 . Juli . (GKG.) Schweiz. Blätter
melden aus Athen,  daß die letzten griechischen
Truppen, bestehend aus der ersten Division, Salo¬
niki verlassen haben, was allgemein als Anfang be¬
vorstehender kriegerischer Ereignisse betrachtet wird.

Berlin,  27 . Juli . Aus Kopenhagen meldet
der „Lokalanz." : „Berlingske Tidende" veröffentlicht
ein Pariser Telegramm, wonach der griechische
Kriegsminister den Gesandten der Entente in Athen
mitteilte, daß die Demobilisierung des griechischen
Heeres jetzt endgültig abgeschlossen sei.

Den 28. Juli 1916.
Frankfurt  a . Ni. (Pr .-Tel.) Aus dem H aag

wird der „Frkf. Ztg." gemeldet: Holländische Blätter
melden aus Washington:  Die amerikanischeRe¬
gierung wird morgen eine Note an England richten,
in der um nähere Darlegung der Grundlagen er¬
sucht wird, die maßgebend sind für die Aufstellung
der Listen amerikanischer Firmen, mit denen die
Engländer keinen Handel lreiben dürfen. In der
Note wird nachdrücklich erklärt werden, daß Eng¬
land sehr sorgfältig mit der Handelsverfassung zu
Worte gehen müsse, da sonst Amerika genötigt sei,
zu Vergeltungsmaßregelnzu schreiten.

Bern. (Priv .-Tel.) Der Petersburger Korre¬
spondent des Temps meldet lt. Frankfurter Zeitung
aus autorisierter Quelle, daß durch den Minister¬
wechsel in der Richtung der russischen auswärtigen
Politik keineswegs ein Wechsel eintreten werde.
Ferner habe keinerlei Meinungsverschiedenheit über
auswärtige Fragen zwischen dem Ministerpräsidenten
und Ssafonow bestanden. Briand und Stürmer
tauschten Telegramme aus, in denen sie die gemein¬
same Weiterverfolgung der gemeinsamen Endziele,
sowie eine engere Verknüpfung der unauflöslichen
Freundschaft beider Reiche als Arbeitsprogramm
bestätigen.

Mutmaßliches Wetter.
Samstag und Sonntag.

Die immer noch vorhandene Gewitterneigung ist
nicht groß. Der Luftdruck bleibt günstig. Für
Samstag und Sonntag ist deshalb weiterhin vor¬
wiegend trockenes und warmes Wetter zu erwarten.
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K. Oberamt Neuenbürg.
HrkleldunstS Regelung.

Folgende Bekanntmachung des Stellvertreters des Reichs¬
kanzlers vom 23. Juli 1916 — Staatsanzeiger Nr . 168 —
wird zur öffentlichen Kenntnis gebracht.

I
Der H8 der Bekanntmachungüber die Regelung des

Verkehrs mit Web-, Wirk- und Strickwaren für die bürgerliche
Bevölkerung vom 10. Juli 1916 findet keine Anwendung auf
solche Gewerbetreibende, die außer den Waren, die sie beim
Gewerbebetrieb in: Umherziehen mit sich führen, keiner Waren¬
lager haben.

Zn das Verzeichnis der Gegenstände nach der Bekannt¬
machung vom 10. Juli 1916 (RGBl . S . 468), auf welche die
Vorschriften der Bekanntmachung über die Regelung des Ver¬
kehrs mit Web-, Wirk- und Strickwaren für die bürgerliche
Bevölkerung vom 10. Juli 1916 mit Ausnahme der §§ 7, 10,
U, 15 und 20 keine Anwendung finden, sind aufzunehmen:
Na) Alle Artikel der aus Waschstoff hergestellten Damen-Kon-

feftion, sofern sie am 6. Juni 1916 fertiggestellt oder zu-
„ geschnitten waren.
cvdj Mdchenkleider für das schulpflichtige Alter und Kinder¬

kleider für das Alter bis zu 6 Jahren , sofern deren
Kleinhandelspreis

für ein Waschkleid . 15,00 -/E
für ein Kleid aus Wolle oder Velvet . . 25,00

35 Aftfkeigt.
Gummimäntel und gummierte Badeartikel. Der Gum¬
mierung steht Ersatzgummierung gleich.

26 . Juli 1916. Oberamtmann Ziegele.

klkmimchMg des Miuifteriums des Iuueru, be-
nOüddruKrsuch-rriu-erZchwchuuiergkbrachtkn

deutsche»Keiegsgesiugeueu.
kick, k Eöürttembergische Landesverein vom Roten Kreuz hat
I»,! Eft" erklärt, bedürftigen Angehörigen von in der Schweiz

-Frachten deutschen Kriegsgefangenen(zu vergl. Ministerial-
ß vom 13. IM 1916, Staatsanzeiger vom 15. ds. Mts.

Nr . 163) Mittel zu einem kurzen Besuch der Kriegsgefangenen
zur Verfügung zu stellen.

Bezügliche Gesuche sind an die Abteilung 18 des ge¬
nannten Vereins (Stuttgart , Königstraße 13) zu richten, die
nach Prüfung der Bedürftigkeit die Ueberweisung der notwen¬
digen Mittel veranlaßt.

Stuttgart , den 19. Juli 1916.
Für den Staatsminister : Haag.

Metz Uerkauf.
Wir haben

am nächste« Montag den 31. Juli,
von morgens 7 Uhr ab,

in unseren Stallungen

für Küche und Haushalt für
sofort gesucht.

Hotel „kühler Brunnen ",
Wildbad.

Ein Sohn achtbarer Eltern,
welcher Lust hat, die

Brot- FtiMerei
zu erlernen, nimmt bei guter
Behandlung und gründlicher
Ausbildung sofort in die Lehre.

Friedrich Pfrommer,
Bäckermeister,

Pforzheim , Westliche 24.

im Gasthausz. Hirsch in Unterleichenbach
einen großen Transport

eißklassiges Bich
zum Verkauf, darunter

rrWosßge, gulgiwöhnie Milchkühe, sowie gut
gewöhnie ieöchiigr Kühr»ud
-uigewöhuie, schwere,hochlrüchiigeZuchikuihiune«,
sowie auch ciue gute schmybmme Kölberkuh un¬

schöne Zuchlriudrru. Eiu-elinu-rr.
Das Vieh steht schon am Sonntag in unseren Stallungen

in Unterreichenbach im „Hirsch", wozu Liebhaber freundlichst
einladen
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Amtskörperschaft Neuenbürg.

Schotterbeifuhr auf Bezirksstraßen.
Die Anfuhr des Schotterbedarfs auf die Bezirksstraßen von den nächstgelegenen

Bahnstationen aus soll im Submissionswege vergeben werden.
Tie Bedingungen können auf der Amtspflegeknnzlei während der üblichen Kanzleistnnden

eingesehen werden.
Schriftliche Offerte auf die hienach verzeichneten Lose wollen mit entsprechender Aufschrift

versehen und verschlossen bis längstens
den 3. August 1916 , abends 6 Uhr,

aus der Amtspslegekanzlei abgegeben werden.
Die Vergebung erstreckt sich auf folgende Straßenstrecken und Lose:

Straße Markung Bedarf
Waggon

ab Station Los-
Nummer

Neuenbürg—Langenalb Neuenbürg 8 Neuenbürg 1
Arnbach 16 „ 2
Schwann 3 „ 3
Conweiler 6 4
Feldrennach 1 „ 5

Schwann—Herrenalb Conweiler 3 Neuenbürg oder 6
Feldrennach 2 Rotenbach 7

Schwann—Dennach Schwann 11 Rotenbach 8
Dennach 2 „ 9

Schwann—Feldrennach Feldrennach 1 Neuenbürg 10
Herrenalb—Bernbach Herrenalb 1 Herrenalb 11

Bernbach 2 „ 12
Schwann—Ellmendingen Schwann 1 Neuenbürg 13

Oberniebelsbach 1 Ellmendingen 14
Unterniebelsbach 2 „ 15

Neuenbürg—Weiler Arnbach
und gegen Neuenbürg 3 Neuenbürg 16

Arnbach—Niebelsbach gegen Ottenhausen 2 Neuenbürg od.Weiler 17
Ottenhausen

gegen Arnbach 1 Weiler 18
gegen Weiler 1 „ 19

Riegertswasen—-Ziegelhütte Gräfenhausen 2 Neuenbürg 20
Ricgertswasen—Gräfenhausen Gräfenhausen 2 „ 21

Neuenbürg—Birkenfeld Gräfenhausen 3 „ 22
Birkenfeld

3) Grenze bis Sträßle 2 Birkenseld 23
b) Sträßle bis Regel-

banmweg 2 „ 24
c) Sträßle 2 „ 25
6) Regelbaumweg 2

Neuenbürg
26

Neuenbürg—Liebenzell Neuenbürg 4 27
Waldrennach

3) gegen Neuenbürg 4 l 28
b) gegen Langenbrand 2 j

Langenbrand
3) gegen Waldrennach 2 Höfen 29
b) aegen Schömberg 1 „ 30

Schömberg
3 ) gegen Langenbrand 19 „ 31
b) „ Schwarzenberg 4 „ 32

Schwarzenberg 1 Liebenzell 33
Oberlengenhardt 4 „ 34
Unterlengenhardt 2 „ 35

Neuenbürg—Unterreichenbach Neuenbürg 4 Neuenbürg 36
Waldrennach 1 „ 37
Engelsbrand

3) gegen Neuenbürg 8 10 Neuenbürg 38
b) gegen Grunbach 2 Unterreichenbach

Salmbach 1 „ 39
Grunbach

3) gegen Engelsbrand 2 ! 40
d) „ Unterreichenbach 3 1

Calmbach—Würzbach Calmbach 19 Calmbach 41
Höfen—Langenbrand Höfen 10 Höfen 42

Langenbrand 20 „ 43
Feldrennach—Langenalb Feldrennach 2 Ittersbach 44

Ten 25. Juli 1916. Oberamtspfleger Kübler.

Sammelt die Mflkerne!
Aus den Kernen von Kirschen, Pflaumen , Zwetschgen,

Mirabellen, Reineclauden, Aprikosen sowie Kürbissen wird
Speiseöl gewonnen. Wir müssen ans jede Weise unsere Oel-
vorräte zu mehren suchen. Darum darf kein Kern verloren
gehen und Jedermann soll sammeln. Ueberall sind bei den
Schulen und an den Stellen des Nationalen Frauendienstes
örtliche Sammelstellen errichtet, in denen die Kerne abgeliefert
werden können. Der Reinertrag kommt dem Roten Kreuz zu
gut. Auch für Wirte und andere Besitzer von Speiseanstalten
ist es vaterländische Pflicht, sämtliche in Betracht kommenden
Steine zu sammeln und der Verwertung zuzuführen.

Conweiler.
Unterzeichneter setzt dem

Uerkanf
aus :;

Einen starken Einspänner'
Wagen mit Leitern. 2 starke
Winden, Ketten, Lotteisen,
Griffe, Wiedhaken zum Lang¬
holzführen,auch einen Wende¬
pflug und einen einfachen
Pflug sowie2Läuferschweine.

Ludwig Duß II.

K. Forstamt Neuenbürg.
Nadklßaumholz-Vkttavs
im schriftliche« Aufftreich
am Samstag den 3. August,

vormittags 11 Uhr
in Neuenbürg(Forstamtskanzlei)
aus Staatswald Hirtentann und
Tröstbachhalde:
Langholz: 349 Ta. mit Fm.:

208 I., 154 II., 78 III., 24 IV.,
18 V., 6 VI. Kl. ;

Abschnitte: 73 Ta. mit Fm.:
50 I., 17 II. und 6 III. Kl.
Die Bedingungen sind in den

Losverzeichnissen enthalten, die
das Forstamt unentgeltlich ver¬
sendet.

MUllUv ' BkriMWtz
Am Samstag , den 29. stuli

191C nachm. 3 Uhr, komm
UN Wege der Zwangsvollstreck¬
ung gegen Barzahlung:

1V Stück Gipsdiele«
und 1 zwerrädiger

Karren
zur Versteigerung. Zusammen¬
kunft beim Rathaus.

Wildbad, den 27. Juli M
Hähle, Gerichtsvollzich

Der Verein siir BieneilM
hält nächsten Sonntag , den 30. Juli , nach¬
mittags 2 Uhr, im Gasthaus zum „Ochsen"
in Höfen seine zweite

Hauptversammlung
ab. Ausschußsitzung um Uhr.

Tagesordnung:
1. Die Not der Bienen, ihre Folgen und deren möglichste

Bekämpfung.
2. Vorschläge und Beschüsse über Neuregelung der Ver¬

trauensmännerfrage; Aufgaben und Entschädig«»-
derselben.

3. Weiterer Zuckerbezug für Einwinterung.
Sämtliche Imker des Bezirks, die Vereinsmitgließ«

oder deren Frauen , sowie die Ausschußmitglieder werden zu«
Besuche der Versammlung dringend eingeladen. Nichterscheinens
anerkennen die gefaßten Beschlüsse. Sperrmaßregeln gegen die
Nichterscheinende.

Ottenhausen. Vorstand:
M. Bürkle,  Oberlehrer.

M» » » » » M0SM » S » M« M» » » M» W» « MM» » » M» SIM» » » >» »IIII

m»»»

n»

Herzliche Einladung
zum

GemLinsLhatts - zLst
der landeskirchlichen Gemeinschaften

am Sonntag , 30. Juli , nachmittags 2 '/- Uhr,
" in Oberreicheubach (nicht Unterreichenbach.) «

Thema: Was der Ernst der Zeit uns lehren will, ^
Brot und Zucker mitbringen!

m»

MM

II
II
»
II
II
II
II
II
II
II
II
II
II

II
II

MM ««
» » » MMMMM0MMM0MMMMMMMMMMM0MMMMMMMMMMSIS» »»» »

Vieh-Verkauf
Am nächsten Montag  den 31. Juli,

von morgens '(28 Uhr ab,
haben wir wieder

im Gasthaus zum„Badischen Hof"in Cal«
einen

sehr großen Transport

bestehend in großer Auswahl

MM starke« erstklassige« Milchkühe» Ws
Kühe«),trächtige«Kühr«, graste AaswahlWM,
«ähigrr Kaldmm«, sch»«en Aierca,

«ahnwcis schimes Imgimh
zum Verkauf, wözu Liebhaber freundlichst einladen.

kubin u. Lulomon löwenKarät
LU8 Kkxingen.

Druck und Verlag der C. Meeh 'schen Buchdruckerei des Enztälers . — Verantwortlicher Redakteur C. Me eh m Neuenbürg.
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